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GASTBEITRAG

Die Dekarbonisierung der Chemie ist
im großen Maßstab machbar

B˛rsen-Zeitung, 15.7.2021
Grˇner Wasserstoff ist zum Schlˇs-
selelement der Energiewende ge-
worden. Produziert aus nichts wei-
ter als Wasser und Strom aus erneu-
erbaren Quellen, beflˇgelt er inzwi-
schen die Idee von einer klimaneu-
tralen Zukunft, die ohne fossile
Energieträger auskommt. So kann
grˇner Wasserstoff etwa eine klima-
neutraleWärmeversorgung in Stadt-
quartieren sicherstellen oder in
Brennstoffzellen fˇr nachhaltige
Mobilität sorgen. Und tatsächlich
sind es die Anwendungen im Ener-
gie- und Mobilitätssektor, die dem
Multitalent der Energiewende der-
zeit große Aufmerksamkeit besche-
ren.

Vielfältige M˛glichkeiten

Doch grˇner Wasserstoff kann
weitaus mehr. Er ist so etwas wie
das Schweizer Taschenmesser der
Energiewende, das nicht nur fossile
Energieträger ˇberflˇssig macht,
sondern auch die Tˇren in v˛llig
neue Anwendungsgebiete ˛ffnen
kann. Wagen wir zum Beispiel einen
Blick auf eine Industrie, die wie
keine andere mit ihren Produkten
unseren Alltag prägt – die Chemie.
Als gr˛ßter industrieller Verbrau-
cher vonÖl und Gas sowie drittgr˛ß-
ter Erzeuger globaler Treibhausgase
zählt die chemische Industrie zu den
Sektoren, die besonders schwierig
zu dekarbonisieren sind. Dabei wäre
dieser Schritt gerade fˇr die Produk-
tion wichtiger Basischemikalien
wichtig, die ganz am Anfang der Lie-
ferketten stehen und eine enorme
Anwendungsvielfalt besitzen. Wer
hier den Weg in eine kohlenstoff-
farme Zukunft beschleunigen will,
muss bestehende Systeme und Pro-
zesse abseits von Öl und Gas neu

denken und Chancen fˇr Innovatio-
nen identifizieren. An der Nordsee-
kˇste Schleswig-Holsteins ist alles,
was es dazu braucht, bereits vorhan-
den: Man nehme eine Raffinerie und
werfe einen vorurteilsfreien Blick
auf die M˛glichkeiten der industriel-
len Chemie. Dann kombiniere man
Prozesse und Stoffstr˛me so ge-
schickt miteinander, dass anstelle
von Erd˛l kˇnftig grˇner Wasser-
stoff und das Treibhausgas Kohlen-
dioxid zur neuen Rohstoffbasis wer-
den, und voil¨: Die Raffinerie der
Zukunft geht an den Start. In unse-
rer Raffinerie in Heide im Landkreis
Dithmarschen wollen wir zeigen,
dass diese fantastisch klingende Visi-
on im großtechnischen Maßstab
machbar ist.
Die ersten Schritte dazu sind be-

reits gemeinsam mit unseren Part-
nern im Projekt Westkˇste 100 ange-
laufen. Auch in Heide beginnen wir
beim grˇnen Wasserstoff. Dazu soll
zunächst eine 30 Megawatt-Elektro-
lyse auf dem Unternehmensgelände
der Raffinerie in Betrieb gehen. Ge-
plant ist, die Kapazität im Laufe des
Jahrzehnts auf 700Megawatt auszu-
bauen, so dass in Summe rund eine
Million Tonnen CO2 pro Jahr einge-
spart werden. Der Trick besteht nun
darin, den grˇnenWasserstoff durch
Reaktion mit dem Treibhausgas CO2
in grˇnes Methanol zu verwandeln.
Dieser Alkohol ist ebenfalls ein Tau-
sendsassa der Chemie. Verarbeitet
zu Olefinen oder Aromaten, ˛ffnet
er die Tˇr zu einer Vielzahl von
wichtigen Basischemikalien wie
Ethylen, Propylen, Toluol oder Xylol,
die anschließend von industriellen
Abnehmern weiterverarbeitet wer-
den. Zusätzlich erproben wir die
Produktion von klimaneutral herge-
stelltem synthetischem Flugbenzin

durch die Methanol-Synfuels-Syn-
these – ebenfalls im großtechni-
schen Maßstab.

Jetzt die Weichen stellen

GrˇnerWasserstoff als Hoffnungs-
träger fˇr die Dekarbonisierung der
Chemie – diese Vision kann Realität
werden, wenn Industrie, Wissen-
schaft und Politik an einem Strang
ziehen und mutig neue Wege be-
streiten. Auch wenn die Bundesre-
gierung mit den Reallaboren der
Energiewende erste wichtige Mei-
lensteine gesetzt hat: Das unbestrit-
tene Potenzial von grˇnem Wasser-
stoff wird sich nur dann im indu-
striellen Maßstab entfalten k˛nnen,
wenn die regulatorischen Vorausset-
zungen fˇr Investitionssicherheit ge-
schaffen sind. Dazu geh˛rt etwa,
dass die Produktion von grˇnem
Wasserstoff auf Dauer und vollstän-
dig von der EEG-Umlage befreit
wird. Hier sind noch nicht alle Unsi-
cherheiten ausgeräumt, und auch
die Umsetzung der Renewable Ener-
gy Directive (RED II) in nationales
Recht wirft noch Fragen auf.
Zudem muss auf EU-Ebene sicher-

gestellt werden, dass grˇner Strom
auch aus bereits gef˛rderten regene-
rativen Anlagen fˇr die Herstellung
von grˇnem Wasserstoff genutzt
werden kann. Wenn wir weiterhin
mit vereinten Kräften daran arbei-
ten, Antworten auf die komplexen
Umweltherausforderungen unserer
Zeit zu finden, werden wir eine sau-
bere Zukunft fˇr unseren Planeten
sichern. Deutschlands kleinste Raffi-
nerie will hier mit großen Schritten
vorangehen.
.......................................................
Jˇrgen Wollschläger, Geschäftsfˇh-
rer Raffinerie Heide
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